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Münster2Zusammenfassung
Ditylenchus dipsaci gehört zu den frühest beschriebenen, wirt-
schaftlich wichtigsten, polyphagsten und in biologischen wie
physiologischen Merkmalen variabelsten pflanzenparasitären
Nematoden. Gleichzeitig ist der Stängelnematode D. dipsaci
die taxonomisch wohl problematischste Nematodenart, mit der
höchsten Anzahl an Synonymen und mehr als 30 benannten
„biologischen Rassen“, die durch unterschiedliche Wirtsbevor-
zugung charakterisiert sind. Die Ergebnisse von Kreuzungsex-
perimenten mit Isolaten verschiedener biologischer Rassen
und von Chromosomenuntersuchungen an Populationen von
unterschiedlichen Wirtspflanzen deuteten bereits vor Jahren
darauf hin, dass es sich bei den derzeit unter dem Namen Dity-
lenchus dipsaci zusammengefassten Formen tatsächlich um ei-
nen Artenkomplex handelt. Nach aktuellen molekularen Be-
funden sind die meisten bei Kulturpflanzen unterschiedenen
biologischen Rassen sowie einige von Wildpflanzen unter-
suchte Isolate (weiterhin) der Art D. dipsaci zuzuordnen. Die
von Ackerbohnen bekannte „Riesenrasse“ sowie Formen von
verschiedenen Wildpflanzen sind jedoch als getrennte Arten
anzusehen, die noch detailliert zu beschreiben und zu benennen
sind. Eine Benennung von biologischen Rassen bei D. dipsaci
sensu stricto ist in der Regel wegen der großen Variabilität in
den Wirtsspektren lokaler Populationen nicht sinnvoll.
Stichwörter: Biologische Rassen, Chromosomen, Ditylenchus
dipsaci, ITS, Julius Kühn, Kreuzungen, Nematoden, Stängel-
nematode, Taxonomie, Variabilität, Wirtspflanzen, Wirtsrassen
Abstract
The stem nematode Ditylenchus dipsaci is one of the first ever
described, economic important, extremly polyphagous and in
biological and physiological characteristics most variable
plant-parasitic nematodes. Considering its taxonomy D. dipsa-
ci is one of the most problematic species with the highest num-
ber of synonyms known for any plant-parasitic nematode spe-
cies and over 30 designated biological races characterized by
their specific host preference. Crossing experiments with spec-
imens of different races and chromosome studies of populations
originating from different host plants indicated already for a
long time that the so known species Ditylenchus dipsaci actual-
ly represents a species complex. Based on latest molecular find-
ings most of the races described for agronomic crops as well as
few races from wild plants (still) belong to the species D. dipsa-Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008ci. However, the so-called giant race parasitizing faba bean as
well as various forms occurring on wild plant species have to be
considered as different species which still await detailed de-
scription and naming. The designation of biological races in D.
dipsaci sensu stricto generally makes little sense due to the high
variability in the host range of local populations within one race.
Key words: Biological races, chromosomes, crossings,
Ditylenchus dipsaci, host plants, host races, ITS, Julius Kühn,
nematodes, stem nematode, taxonomy, variability 
1 Einleitung
Das Jahr 2007 war für die Nematologie ein bemerkenswertes
Jahr, da vor 150 Jahren einer der wirtschaftlich wichtigsten
pflanzenparasitären Nematoden beschrieben worden ist. Auch
für die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft
(BBA) und das Institut für Nematologie und Wirbeltierkunde in
Münster war es ein bedeutendes Jahr: Nach 110 Jahren hörte mit
Jahresende 2007 die 1898 als Biologische Abteilung für Land-
und Forstwirtschaft beim Kaiserlichen Gesundheitsamt errich-
tete BBA auf, als eigenständige Institution zu existieren und
wurde ab 1. Januar 2008 in das neu gegründete Julius Kühn-In-
stitut integriert. Gleichzeitig wurde das Institut in Münster als
Organisationseinheit aufgelöst, das von 1958 bis Ende 2007 un-
ter den wechselnden Bezeichnungen „Institut für Hackfrucht-
bau“, „Institut für Hackfruchtkrankheiten und Nematodenfor-
schung“, „Institut für Nematologie“ und schließlich „Institut für
Nematologie und Wirbeltierkunde“ das spezielle Forschungs-
und Aufgabengebiet Nematologie zu erkennen gab.
Im Jahr 1857 beschrieb Julius KÜHN (Abb. 1), einer der Pio-
niere des Pflanzenschutzes und Namensgeber des Julius
Kühn-Instituts, die Nematodenart Anguillula dipsaci, die heute
unter dem Namen Ditylenchus dipsaci bekannt ist (Abb. 2).
Zuvor waren erst drei Arten pflanzenparasitärer Nematoden
beschrieben worden, die heute der Gattung Anguina zugeord-
net sind: Anguina tritici (Steinbuch 1799), A. agrostis (Stein-
buch 1799) und A. graminis (Hardy 1850). KÜHN fand den Ne-
matoden in kernfaulen Blütenköpfen der Weberkarde (Dipsa-
cus fullonum) im „öcon. botan. Garten zu Poppelsdorf bei
Bonn“ und lieferte im folgenden Jahr (KÜHN, 1857) in einem
gesonderten Kapitel unter der Überschrift „Ueber die Kernfäu-
le der Weberkarde und die Gicht- oder Raden-Krankheit des
Weizens“ (S. 178-192) nochmals eine eingehende Beschrei-
bung seiner Beobachtungen. Wenig später wurde der Nemato-
de dann zur Gattung Anguillulina gestellt und schließlich der
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vais und Van Beneden 1859 und T. dipsaci (Kühn, 1857) Bas-
tian 1865. FILIPJEV (1936) errichtete schließlich die Gattung
Ditylenchus und wählte D. dipsaci als Typusart; er benutzte
dabei die ersten zwei Buchstaben des Artnamens zur Kenn-
zeichnung der Gattung. KÜHN hatte schon 1869 die Identität
des Nematoden aus Weberkarde mit dem vor allem im Rhein-
land verbreitet auftretenden Erreger der Stockkrankheit nach-
gewiesen und benannte – entgegen den Regeln der zoologi-
schen Nomenklatur – die von Karde beschriebene Art in An-
guillula devastatrix um. Von KÜHN (1879, 1881) wurden auch
die später mit D. dipsaci synonymisierten Arten Tylenchus pu-
trefaciens von Luzerne und T. havensteinii von Hyazinthen be-
schrieben.
Der später zumeist unter den Namen Stängel- oder Stockäl-
chen bekannte Nematode zählt heute weltweit zu den wirt-
schaftlich wichtigsten pflanzenparasitären Nematoden. In
Deutschland spielte D. dipsaci als Schädling vieler Kultur-
pflanzen immer eine herausragende Rolle, z. B. bei Luzerne,
Rotklee, Roggen, Hafer, Mais, Zuckerrüben, Zwiebeln und
Erdbeeren (GOFFART, 1951; DECKER, 1969). Zurzeit ist der
Nematode vor allem im Zuckerrübenanbau im Köln-Aache-
ner Raum sowie in Baden-Württemberg von großer Bedeu-
tung (SCHLANG, 2001; LEIPERTZ, 2005; NIERE et al., 2006).
Kenntnisse über die Wirtsspektren lokaler Populationen sind
für die Gestaltung der Fruchtfolge wichtig; der Nachweis von
D. dipsaci in Bodenproben ist in der Regel schwierig (MÜLLER
et al., 1993). Quarantänebestimmungen verlangen eine Unter-
suchung auf Vorkommen von Stängelnematoden bei Import
und Export von Saat- und Pflanzgut, wie z. B. Samen und
Abb. 1. Zeitgenössische Aufnahme von Professor Dr. Julius
Kühn.Zwiebeln von Allium cepa, Pflanzen von Allium porrum,
Zwiebeln von Tulipa und Narcissus sowie Samen von Medica-
go sativa.
Eine kaum überschaubare Fülle an Veröffentlichungen ist
über diesen Nematoden erschienen, der aus verschiedenen
Gründen eine besondere Rolle unter den pflanzenparasitären
Fadenwürmern einnimmt. Eine kurze Übersicht über die Be-
sonderheiten dieses Nematoden, über Forschungsergebnisse
aus den letzten 150 Jahren sowie über den aktuellen Wissens-
stand soll hier gegeben werden. Es kann dabei nur auf wenige
ausgewählte relevante Publikationen verwiesen werden.
2 Ditylenchus dipsaci = „Art der Extreme“
Unter den Nematoden gilt D. dipsaci zweifellos als eine „Art
der Extreme“. In Verbreitung, wirtschaftlicher Bedeutung, im
Wirtspflanzenspektrum, innerartlicher Variabilität in Biologie
und Ökologie, zum Teil auch in morphologischer Variabilität
und vor allem in taxonomischer Hinsicht unterscheidet sich
dieser Nematode in bemerkenswerter Weise von der großen
Fülle der bisher bekannten und benannten Nematoden, aquati-
sche und zooparasitäre Arten eingeschlossen. Einige Beson-
derheiten dieses bemerkenswerten Nematoden werden kurz
dargestellt.
Verbreitung
Ditylenchus dipsaci ist ein Kosmopolit mit Verbreitungs-
schwerpunkt in gemäßigten Klimaregionen vor allem der
Abb. 2. Titelseite einer frühen Veröffentlichung von Julius
Kühn mit der Erstbeschreibung von Ditylenchus dipsaci.Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008
D. Sturhan et al.: Ein nematologisches Jubiläum ... 263Nordhalbkugel, aber auch mit Vorkommen z. B. in Zentral- und
Südamerika, Südafrika, Australien und Neuseeland, Indien und
Hawaii. Sein Vorkommen ist nicht auf acker- oder gartenbauli-
che Kulturen und Flächen beschränkt, sondern über Funde von
Stängelnematoden in „Wildpflanzen“ und aus anderen Bioto-
pen ist häufig berichtet worden. So wurde D. dipsaci allein in
Deutschland 18mal in Spitzwegerich (Plantago lanceolata)
auf Wiesen gefunden, in derselben Pflanze auf Wiesen und
Weiden oder in landwirtschaftlich nicht genutzten Biotopen
auch in Österreich, Spanien, auf den Azoren und in Neuseeland
(STURHAN, 1973 und unveröff.). Auch Löwenzahn (Taraxacum
officinale) ist bei uns auf Wiesen- und Weideflächen nicht sel-
ten durch Stängelnematoden befallen.
Wirtschaftliche Bedeutung
Stängelnematoden sind bei vielen landwirtschaftlichen und
gärtnerischen Kulturen als Schädlinge von herausragender
Bedeutung, so bei Zuckerrüben, Zwiebeln, Knoblauch, Rog-
gen, Hafer, Mais, Luzerne, Rotklee, Erdbeeren, Tulpen, Nar-
zissen, Hyazinthen. Ertragsausfälle bis zu 90% sind festge-
stellt worden. Populationsdichten von nur 10
Nematoden/500 g Boden können bei bestimmten Kulturen
schon zu beträchtlichen Schäden führen (SEINHORST, 1956).
Der weite Wirtspflanzenkreis, der viele Wildkräuter ein-
schließt, macht Fruchtfolgemaßnahmen schwierig. Ditylen-
chus dipsaci ist in 58 Ländern weltweit als Quarantänenemato-
de eingestuft (LEHMANN, 2004), vor allem bei Blumenzwiebeln
und Samen oder Pflanzgut von Luzerne, Ackerbohnen, Zwie-
beln und Knoblauch. In einzelnen Samen von Vicia faba wur-
den bis zu mehr als 1000 Nematoden nachgewiesen (DIERCKS
and KLEWITZ, 1957; SCHREIBER, 1977). Die Fähigkeit des Ne-
matoden, Austrocknung zu überstehen, erhöht die Gefahr einer
Verschleppung und Ausbreitung selbst mit trockenem Pflan-
zenmaterial.
Wirtspflanzenkreis
Ditylenchus dipsaci ist ein obligater, endoparasitisch lebender
Pflanzenparasit mit Wirten bei den Angiospermen. Auf be-
stimmten Pilzen ließ sich lediglich eine begrenzte Vermeh-
rung nachweisen (im Unterschied zu D. destructor, der sich
an einigen Pilzen gut kultivieren lässt). Mit etwa 500 Wirts-
pflanzen aus mehr als 40 Familien und 30 Ordnungen gehört
D. dipsaci zu den pflanzenparasitären Nematoden mit dem
größten und weitest gefächerten Wirtsspektrum (STURHAN
and BRZESKI, 1991). Etwa ein Drittel der bekannten Wirte
zählt zu den Ordnungen Commelinidae und Liliidae der mo-
nocotylen Unterklasse Liliopsida, die Mehrzahl der dikotylen
Wirte zu den Asterales, Lamiales und Fabales. Mit der Breite
der „Befallsorte“, die von Blütenständen und Samenanlagen
über Stängel und Blätter bis zu Knollen, Stolonen und Rhizo-
men reichen, übertreffen die Stängelnematoden selbst poly-
phage Blattnematoden wie Aphelenchoides ritzemabosi und A.
fragariae.
Tab. 1. Differenzierung einiger biologischer Rassen von Ditylenc
kein Wirt)
Biologische Rasse Rotklee Weißkle
Rotklee-Rasse + -
Weißklee-Rasse - +
Luzerne-Rasse - -
Phlox-Rasse - -Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008Physiologische Merkmale
Schon vor 120 Jahren wurde erstmals festgestellt, dass sich
Stängelnematoden-Populationen unterschiedlicher Herkunft in
ihren Wirtspflanzenspektren unterscheiden können (Ritzema
Bos 1888). Seither sind viele biologische oder physiologische
Rassen bei D. dipsaci differenziert worden, die meist nach ih-
rem Hauptwirt benannt wurden, so Rotklee-, Luzerne-, Rog-
gen-, Rüben-, Zwiebel-, Phlox- und Tulpenrasse. Wenigstens
30 solcher biologischen Rassen sind unterschieden worden,
von denen etliche (zunächst) als eigene Arten bezeichnet wor-
den sind. Manche dieser „Rassen“ zeichneten sich durch ein
enges Wirtsspektrum aus, andere erwiesen sich als äußerst po-
lyphag. Eine vergleichbar hohe intraspezifische Variabilität im
Wirtspflanzenkreis ist unter den pflanzenparasitären Nemato-
den bisher nur bei einigen Wurzelgallennematoden (Meloido-
gyne spp.) bekannt. Bemerkenswert ist, dass selbst spezialisier-
te Wirtsrassen von D. dipsaci häufig systematisch weit entfern-
te Pflanzen als Wirte haben, während nahverwandte Pflanzen
nicht befallen werden; exemplarisch ist dies für einige Wirts-
rassen und ausgewählte Pflanzen in Tab. 1 gezeigt.
Biologie und Ökologie
Stängelnematoden können ein Austrocknen im Zustand der
Anabiose oder Cryptobiose viele Jahre überstehen, zumeist im
letzten Juvenilstadium. Noch nach 26 Jahren Austrocknung
waren vitale und infektionsfähige Tiere nachweisbar (STURHAN
and BRZESKI, 1991). Nur für wenige andere Nematoden ist eine
vergleichbar lange Überlebensdauer festgestellt worden, z. B.
für den Weizengallennematoden Anguina tritici in Radekör-
nern von 32 Jahren und von Filenchus polyhypnus in trocke-
nem Herbarmaterial von 39 Jahren. In Böden hielten sich Stän-
gelnematoden-Populationen ohne Wirte bis zu mehr als 8 bis
10 Jahre. Ditylenchus dipsaci ist bereits bei Temperaturen von
1 bis 5°C aktiv und überstand im Versuch Tiefgefrieren bis
-150°C. Die optimale Entwicklungstemperatur liegt bei 10 bis
20°C.
Morphologie
Versuche verschiedener Nematologen, später mit D. dipsaci
synonymisierte Arten oder auch biologische Rassen von D.
dipsaci morphologisch zu unterscheiden, führten nicht zu er-
hofften Resultaten. Lediglich eine „Riesenrasse“ von Acker-
bohnen (Vicia faba) ließ sich durch größere Körperlänge von
„normalen“ Stängelnematoden-Populationen differenzieren.
Verschiedentlich war ein Einfluss der jeweiligen Wirtspflanze
auf die Körperdimensionen nachweisbar. STURHAN (1967,
1970a) konnte auf Kotyledonen von Gurken und anderen Cu-
curbitaceen entstandene, morphologisch von normalen Tieren
extrem abweichende „rhabditoide“ Mutanten selektieren und
über viele Jahre kultivieren (Abb. 3). Rhabditoide Individuen
ließen sich problemlos mit morphologisch „normalen“ Tieren
kreuzen, und es konnte damit gezeigt werden, dass morpholo-
hus dipsaci mittels ausgewählter Wirtspflanzen (+  =  Wirt, -  =
Pflanze  
e Luzerne Ackerbohne Phlox
- - +
- + +
+ + +
- + +
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höchstens eine untergeordnete Rolle zukommt.
Taxonomie 
Ditylenchus dipsaci ist eine der taxonomisch „schwierigsten“
Nematodenarten. Die lange Liste der Synonyme umfasst allein
13 nominelle Arten, darunter die nach den Hauptwirten be-
nannten Arten Ditylenchus allii, D. falcariae, D. fragariae, D.
galeopsidis, D. hyacinthi, D. narcissi, D. phloxidis, D. secalis,
D. sonchophilus und D. trifolii. Manche dieser Artnamen wur-
den noch bis in jüngere Zeit benutzt. Schon früh äußerte STEI-
NER (1956) Zweifel an der Arteinheit von D. dipsaci, und wei-
tere Nematologen sahen den Nematoden als vermutlich kollek-
tive Art oder einen Artenkomplex an (STURHAN, 1970b, 1983;
BARABASHOVA, 1974, 1978, 1979; LADYGINA and BARABASHO-
VA, 1976; LADYGINA, 1974, 1978, 1979; SUMENKOVA, 1982;
STURHAN and BRZESKI, 1991). Die als Phytoparasit ebenfalls
wichtige Art D. destructor war lange Zeit als Form oder Rasse
innerhalb des D. dipsaci-Komplexes angesehen worden, bevor
sie als selbständige Art erkannt und beschrieben wurde (THOR-
NE, 1945).
3 Biologische Rassen oder Artenkomplex?
Nachdem Versuche verschiedener Autoren, biologische Ras-
sen von D. dipsaci anhand morphometrischer Daten oder ande-
rer morphologischer Merkmale zu differenzieren, bis auf weni-
ge Ausnahmen („Riesenrasse“) zu keinen fundierten Befunden
geführt hatten, wurde unter anderem über Chromosomenstudi-
en und Kreuzungsexperimente versucht zu klären, ob es sich
bei diesem Nematoden um eine einzige, extrem variable biolo-
gische Art handelt oder um ein Gemisch bisher nicht (eindeu-
tig) differenzierbarer aber reproduktiv getrennter Arten.
Karyologische Untersuchungen an Populationen von unter-
schiedlichen Wirten ergaben Chromosomenzahlen (2n) von 12
bis 60 (Zusammenstellung der Befunde bei STURHAN and
BRZESKI, 1991). Die bei den meisten Populationen gefundenen
2n = 24 Chromosomen wurden als „normal“ eingestuft. Popu-
Abb. 3. Ditylenchus dipsaci, “normales” Weibchen (lang ge-
streckt) und zwei mutierte Männchen.lationen mit 36 bis 60 Chromosomen wurden meist als poly-
ploid angesehen; solche Populationen stammten von Picris sp.,
Taraxacum officinale, Hieracium pilosella und H. pratense,
Cirsium setosum, Sonchus oleraceus, Falcaria vulgaris, Plan-
tago maritima und Vicia faba. Bei Populationen mit 12 Chro-
mosomen ist möglicherweise nur der halbe Chromosomensatz
erfasst worden. Abb. 4 zeigt Metaphaseplatten mit n = 12 bzw.
n = ca. 24 Diplonten in der Keimzone der Hoden von Ditylen-
chus-Männchen aus Rotklee und Strandwegerich.
In Kreuzungsexperimenten ließen sich verschiedene biolo-
gische Rassen und Populationen unterschiedlicher Wirtsher-
kunft problemlos kreuzen, z. B. von Zuckerrübe, Roggen, Ha-
fer, Zwiebel, Spinat und Weberkarde (STURHAN, 1964, 1966;
ERIKSSON, 1965; WEBSTER, 1967; LADYGINA, 1973, 1978; LA-
DYGINA und BARABASHOVA, 1976). Individuen von Rotklee,
Weißklee, Luzerne, Phlox und Tulpe waren in bestimmten
Kombinationen allerdings nur begrenzt kreuzbar, und es wurde
teilweise auch ein verstärktes Auftreten morphologisch aber-
ranter Hybriden festgestellt (STURHAN, 1964; ERIKSSON, 1974).
Abb. 4. Metaphase II-Chromosomen in Spermatozyten von
Ditylenchus dipsaci s. str. aus Rotklee (oben, n = 12) und von
Ditylenchus spec. aus Strandwegerich (unten, n = ca. 24).
Abb. 5. Längenpolymorphismen der ITS-Region (ITS-RFLP)
von verschiedenen Ditylenchus dipsaci-Populationen nach
Verdau mit den Restriktionsenzymen Hinf I (a) und Hpa II (b).
Nematodenpopulationen: 31: Zwiebel, Lelystad/NL; 32: Zu-
ckerrübe, Bonn; 35: Zuckerrübe, Frankenbach; 37: Knoblauch,
CZ; 38: Chicorée, CZ; 39: Erbse, NL; 40: Ackerbohne,Tunesi-
en; 41: Ackerbohne, Erding; 2: Zuckerrübe, Langerwehe; 15:
Zuckerrübe, Bessenich; 23: Zuckerrübe, Vinxel; 24: Zuckerrü-
be, Endenich; Mh: Meloidogyne hapla; La: DNA-Marker 100
bp-Leiter.Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008
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Kreuzungen polyploider Populationen (von Vicia faba, Planta-
go maritima, Cirsium setosum und Taraxacum officinale) mit
Individuen von diploiden Populationen eine genetische Inkom-
patibilität nachgewiesen (vgl. STURHAN and BRZESKI, 1991).
Die einzelnen biologischen Rassen des Stängelnematoden
wurden in der Regel über das Wirtsspektrum definiert (SEIN-
HORST, 1957; JONES and JONES, 1964; METLITSKI, 1972 und an-
dere Autoren). Die Unterscheidung insbesondere der polypha-
gen Rassen erwies sich als problematisch, und die Anzahl
brauchbarer Differenzialwirte war zumeist gering. Verglei-
chende Wirtstests mit Populationen unterschiedlicher Herkunft
von einer Wirtsrasse zeigten bemerkenswerte Unterschiede im
Wirtspflanzenkreis, und auch innerhalb von Populationen ließ
sich eine genetisch fixierte Variabilität in der Virulenz nach-
weisen. Außerdem wurde bei dem häufig gemeinsamen Auf-
treten verschiedener Rassen vor allem im landwirtschaftlichen
Bereich ein verbreitet vorkommender genetischer Austausch
von Virulenzfaktoren vermutet. In Kreuzungsversuchen mit
unterschiedlichen „Rassen“ ließ sich nachweisen, dass sich
Kreuzungshybriden im Wirtsspektrum von den Parentalpopu-
lationen unterscheiden und sogar „neue“ Virulenzeigenschaf-
ten auftreten können (STURHAN, 1966; WEBSTER, 1967). Die
Berechtigung, biologische Rassen bei D. dipsaci zu benennen,
wurde deshalb von verschiedenen Nematologen bezweifelt
(HESLING, 1966; STURHAN, 1969; VIGLIERCHIO, 1971; LADYGI-
NA, 1982; STURHAN and BRZESKI, 1991; JANSSEN, 1994).
4 Aktueller Kenntnisstand
Neuere molekulare Untersuchungen (SUBBOTIN et al., 2005)
haben frühere Vermutungen bestätigt, dass es sich bei dem Ne-
matoden D. dipsaci in der derzeitigen Definition um eine kol-
lektive Nematodenart handelt, in der mehrere biologisch selb-
ständige Arten zusammengefasst sind. Die meisten in die Ana-
lyse der ITS-rDNA Sequenzen einbezogenen Ditylenchus-Iso-
late von landwirtschaftlichen und gärtnerischen Kulturpflan-
zen (Hafer, Mais, Zuckerrübe, Zwiebel, Knoblauch, Luzerne,
Rotklee, Ackerbohne, Erdbeere, Phlox) sowie einige Isolate
von Wildpflanzen (Spitzwegerich, Fingerhut, Gilbweiderich,
Ehrenpreis) sind – ebenso wie eine bereits zuvor vom Typus-
wirt Weberkarde (Dipsacus fullonum) untersuchte Population
(WENDT et al., 1993) – Ditylenchus dipsaci sensu stricto zuzu-
ordnen. Von diesen ließen sich deutlich Populationen der „Rie-
senrasse“ (Isolate aus England, Deutschland, Marokko, Syri-
en), Populationen von Strandwegerich (zwei Isolate aus
Deutschland) sowie sechs Isolate von verschiedenen Komposi-
ten aus Estland, Russland und der Ukraine differenzieren. Mo-
lekulare Untersuchungen haben gezeigt, dass sich die Riesen-
rasse von Ackerbohne von „normalen“ D. dipsaci-Populatio-
nen unterscheidet (WENDT et al., 1993; ESQUIBET et al., 1998,
2003; KERKOUD et al., 2007). So kann mit der ITS-RFLP die
Riesenrasse deutlich von D. dipsaci-Populationen von ver-
schiedenen anderen Wirten differenziert werden (Abb. 5). Eine
eindeutige Differenzierung von biologischen Rassen oder von
Populationen mit ähnlichen Wirtsspektren innerhalb des D. dip-
saci s. str.-Komplexes war bisher jedoch weder mit verschiede-
nen biochemischen noch mit molekularen Verfahren möglich.
5 Ungelöste Probleme und künftige Aufgaben 
Die „Riesenrasse“ von Vicia faba, die unter anderem aus Eng-
land, Frankreich, Portugal, Malta, Marokko, Algerien und Sy-
rien bekannt ist, muss morphologisch eingehend charakterisiert
und als eigene Art benannt werden. In Deutschland wurde die-
se Rasse bei Ackerbohnen mehrfach nachgewiesen, neben bei
diesem Wirt verbreiteter vorkommenden „normalen“ Rassen.Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 60. 2008Auch die Populationen von Strandwegerich (P. maritima) sind
als separate Art detailliert zu beschreiben und zu benennen; aus
Deutschland liegen bisher Funde aus dem Küstenbereich der
Nordsee vor von den Inseln Mellum und Sylt sowie von Hil-
genriedersiel bei Norden, Altenbruch bei Cuxhaven, Butjadin-
gen-Fedderwardersiel und Halebüll bei Husum (STURHAN,
1970b und unveröff.). Die in die molekularen Untersuchungen
einbezogenen Populationen von den Asteraceen-Gattungen
Cirsium, Crepis, Leontodon und Pilosella sind eventuell als
vier getrennte Ditylenchus-Arten anzusehen (SUBBOTIN et al.,
2005). Polyploide Populationen von Falcaria vulgaris, Son-
chus oleraceus und Taraxacum officinale sind bisher moleku-
lar nicht untersucht worden. Ob noch nicht benannte Ditylen-
chus-Arten bei diesen Wirten auch in Deutschland vorkom-
men, ist nicht bekannt; eine Parasitierung durch Ditylenchus
wurde in Deutschland unter anderem bei der Umbellifere Fal-
caria und den Kompositen Hieracium, Sonchus und Taraxa-
cum festgestellt (vgl. BUHR, 1964, 1965). Die Wirtsspektren
der überwiegend aus der früheren UdSSR bekannten polyploi-
den Ditylenchus-Populationen sind relativ wenig untersucht
worden, auch ist nicht bekannt, ob solchen Formen – mit Aus-
nahme der „Riesenrasse“ – eine phytopathologische Bedeu-
tung zukommt.
Die Einbeziehung von weiteren „Rassen“ in die molekula-
ren Untersuchungen sowie von Populationen von noch nicht
berücksichtigten Wirten wird vermutlich zur Klärung der Frage
beitragen, ob bei Kulturpflanzen tatsächlich (fast) ausschließ-
lich mit dem Auftreten von D. dispsaci sensu stricto zu rechnen
ist. Lediglich bei Ackerbohnen ist mit der „Riesenrasse“ bisher
eine selbständige Ditylenchus-Art gefunden worden; dieselbe
Pflanze ist aber auch Wirt von mehr als einem Dutzend be-
nannter biologischer „Rassen“ von D. dipsaci (STURHAN and
BRZESKI, 1991). Wie die meisten dieser Rassen ist auch die
„Riesenrasse“ polyphag und somit eine exakte Arterfassung
für die Praxis kaum relevant. Wichtig bleibt dagegen eine si-
chere, einfache und schnelle Identifizierung von D. dipsaci s.
str. bei Quarantäneuntersuchungen.
Ob eine verlässliche Differenzierung von biologischen Ras-
sen oder Virulenzgruppen innerhalb der Art D. dispaci s. str. z.
B. mittels RFLP-Analyse oder ITS-Sequenzierung eventuell
doch möglich sein wird, müssen weitere Untersuchungen zei-
gen. Eine Benennung von biologischen Rassen erscheint in der
Regel wenig sinnvoll, da fast jede Feldpopulation im Wirts-
spektrum von anderen abweicht, Virulenzunterschiede auch in-
nerhalb von Populationen nachgewiesen werden konnten und
somit eine Definition und Charakterisierung von Rassen über
den Wirtspflanzenkreis kaum möglich ist. Dies gilt insbeson-
dere für die Rübenrasse („Rübenkopfälchen“) und die Hafer-,
Roggen-, Zwiebel-, Erdbeer-, Tulpen- und Narzissenrassen.
Bei Wirtsrassen mit engerem Wirtsspektrum mögen Rassenbe-
zeichnungen eventuell berechtigt sein, z. B. für Stängelnema-
toden-Populationen von Phlox, Rotklee, Weißklee, Luzerne
und Hyazinthe. Sinnvoll und wissenschaftlich vertretbar sind
Rassenbezeichnungen aber nur dann, wenn die Definition einer
Rasse für Gruppen von Populationen – insbesondere unter-
schiedlicher geographischer Herkunft – gilt und verwandt-
schaftliche Beziehungen zwischen ihnen nachgewiesen wer-
den konnten.
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